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Flexible Geschäftsleitung gesucht
DerBetrieb desKursaals durch dieGemeindeEngelberg ist umstritten.DerWeggang derGeschäftsführerin bringt Bewegung in die Sache.

Manuel Kaufmann

Ende August verlässt die bishe-
rigeGeschäftsführerin Susanne
Calligaris dieKursaalEngelberg
AG. Jetzt ist klar, wie es danach
weitergeht – zumindest vorüber-
gehend. Wie einem Inserat des
Verwaltungsrats zu entnehmen
ist, übernimmtper 1. September
MarianneSicherBucherdieLei-
tung ad interim als Nachfolge
von Susanne Calligaris beim
Kursaal. Sicher Bucher war be-
reits in der Eventbetreuung des
Kursaals tätig. Im Inserat steht
zudem: «Während dieser inter-
nen Lösung kann die Suche
nach einer geeigneten Person
fürdieGeschäftsführungweiter
vorangetrieben werden.» Und
daswirft Fragen auf.

Dennals imNovember2023
Mike Bacher seine Kandidatur
für das Amt des Engelberger
Talammanns bekannt gab, sag-
te er im Interview mit der Ob-
waldner Zeitung: «Es ist nicht
Aufgabe eines staatlichen Ge-
meinwesens, privatwirtschaftli-
che Betriebe selbst zu führen.»
Beim Kursaal, der zu 100 Pro-
zent der Einwohnergemeinde
Engelberg gehört, wird aber
genaudasgemacht.Bacher sag-
te deshalb: «DerKursaal ist von
Privaten zu führen, sofern ein
akzeptables Angebot für eine
Verpachtung vorliegt.»

Weiterbetriebnur
kurzfristiggesichert
Die Gründe für Bachers
Wunsch nach einer Verpach-
tung sind klar. Im Oktober
2020 eröffnete der Kursaal
nach vierjähriger Renovations-
zeit wieder. Seither macht die
Kursaal Engelberg AG jedes

Jahr ein Defizit, zuletzt war es
ein Minus von 300000 Fran-
ken imBetriebsjahr 2023. Hin-
zu kommt, dass die Gemeinde
denUmbaudes Saalsmit einem
Darlehen von6MillionenFran-
kenfinanzierte. Aufgrund einer
sogenannten Rangrücktritts-
vereinbarung hat sich dieses
Darlehen nach den bisherigen
Defiziten umrund 3,7Millionen
Franken reduziert.

InzwischenhatMikeBacher die
Wahl zumTalammanngeschafft
undseinAmtangetreten.Ändert
sich nun etwas am Betrieb des
Kursaals?OderdeutetdieSuche
nach einer neuen Geschäftslei-
tung der Kursaal Engelberg AG
an, dass die Gemeinde den
Kursaal nicht verpachtet, son-
dern weiterhin selbst betreibt?
«Nein», sagt Cornelia Amstutz.
Die Gemeinderätin ist seit dem

28. Juni zugleich Verwaltungs-
ratspräsidentin der Kursaal En-
gelberg AG. «Wir wollen uns
weiterhin alle Optionen offen-
halten.» Deshalb suche man in
Absprachemit demEinwohner-
gemeinderat für die Geschäfts-
leitungeinePerson,dieoffensei,
einen allfälligen Transforma-
tionsprozess mitzumachen.
Konkretheisstdas,dassderVer-
waltungsratdenBewerberinnen

und Bewerbern für die Position
der Geschäftsleitung aktuell
nicht sagenkann,werkünftig für
denBetrieb zuständig ist.

Aber erschwert dieser Un-
sicherheitsfaktor nicht die Su-
che? «Man kann das auch als
Chance sehen, amProzess aktiv
teilnehmen zu können und die
Zukunft des Kursaals mitzuge-
stalten», sagtAmstutz. Klar sei,
dass Susanne Calligaris per

EndeAugustdenKursaal verlas-
se. Bis zudiesemZeitpunkt kön-
ne die Zukunft des Kursaals
jedoch noch nicht abschlies-
sendund seriös geklärtwerden.
Der Weiterbetrieb sei kurzfris-
tig gesichert mit der Interims-
lösung, mittelfristig brauche
man aber eine neue Geschäfts-
führerin oder einen neuen Ge-
schäftsführer.

DreiOptionenwerden
imDetail geprüft
Aus Sicht der Gemeinde sind
alternativeFormender Struktur
oderderBetriebsführungzuprü-
fen.Einerseits istdieWeiterfüh-
rung als ein Eigenbetrieb der
Gemeinde durch die Kursaal
EngelbergAGdenkbar.«Dasur-
sprünglicheZieldesGemeinde-
rates war es, für die nächsten
zweibisdrei JahredenBetriebso
weiterzuführen, weil man der
AG nach schwierigen Jahren
während der Coronapandemie
einpaar ‹normale› JahreZeit ge-
benwollte», sagtderGeschäfts-
führer der Gemeinde, Bendicht
Oggier, auf Anfrage. Anderer-
seitswurdeseit einigerZeit poli-
tisch die Forderung gestellt, al-
ternative Lösungen zu prüfen,
etwaeineVerpachtungoderBe-
triebsführungdurcheineandere
Institution. Die Kündigung der
Kursaal-Geschäftsführerin
Calligaris habe den Prozess be-
schleunigt.

Mögliche Lösungen würden
jetzt im Detail zusammen mit
beteiligtenPartnernangeschaut.
WiedieOptionen imDetail aus-
sehen, gibt die Gemeinde noch
nichtbekannt.ZieldesGemein-
derates ist es, an der nächsten
Talgemeinde im November
darüber informierenzukönnen.

Kommt die tiefgelegte Bahn in Fahrt?
Eine IGwill der Vision einer unterirdischen Zentralbahnstrecke durch Stans neuen Schub verleihen – und fühlte demVolk den Puls.

Matthias Piazza

«Schon an der Landsgemeinde
war die Tieflegung der Bahn
durch Stans ein Thema, doch
immer hiess es, dies sei zu teu-
er», erinnert sich die 78-jährige
StanserinTrudiAmstutz zurück.
DassdieLandsgemeinde inNid-
walden1996abgeschafftwurde,
deutet schon darauf hin, wie alt
das Anliegen ist. Aus ihrer Sicht
eineForderung, diemit steigen-
dem Verkehr umso dringlicher
ist. Sie fahre zwar nicht mehr
Auto, sei aber als Fussgängerin
von den häufigen Barrieresch-
liessungen betroffen, wenn sie
insDorf oder nachHause gehe.
Einer Tieflegungwürde sie dar-
um zustimmen.

Amélie Odermatt ist zwar
nicht direkt betroffen, aber die
17-jährige Oberdorferin, die
ihre Maturaarbeit dem Thema
widmet, kennt das Problemder
geschlossenenBahnübergänge
auch. Ebenfalls findet sie: «Die
Tieflegung macht Sinn und
bringt viel mehr als eine Um-
fahrungsstrasse.» Zwar würde
sich die Frage nach dem Kos-
ten-/Nutzenverhältnis stellen,

doch wäre eine solche Investi-
tion nachhaltig.Die beidenDa-
menwaren zwei von rund fünf-
zig interessiertenPersonen, die
amMontagabend im Pestaloz-

zisaal über der Vision brüteten,
sich an Schautafeln darüber in-
formierten und mit farbigen
Punkten ihre Meinung kund-
taten. Dies auf Einladung der

Interessengemeinschaft (IG)
Tieflegung Stans.

So sprach sich eine grosse
Mehrheitdafüraus,dassausder
VisionendlichWirklichkeitwer-

den und dafür auch sämtliche
zehnBahnübergänge eliminiert
werden sollen, also auch jene
vier auf Oberdorfer Boden. Da-
für ist einTeilderBefragtenauch
bereit, dieUnannehmlichkeiten
während des Baus in Kauf zu
nehmen.AnderFragenachdem
StandortdesBahnhofs scheiden
sich die Geister. Während sich
einigeauchwegenderPostauto-
anschlüsse fürdenbestehenden
Standort aussprachen, plädier-
tenandere fürdieVarianteeiner
unterirdischen Haltestelle mit
Zugang beim Steinmätteli und
beim Dorfplatz. Keine Option
scheint fürdieAnwesendeneine
Hochbahn zu sein.

NächsterWorkshop
mitderBaudirektorin
AndreasGander-Brem,Co-Prä-
sident der IG Tieflegung Stans,
zogeinpositivesFazit zudiesem
zweitenöffentlichenAnlass zum
Thema. «Es waren intensive
und interessante Diskussio-
nen.» In einer ersten Auflage
diesen Frühling wurde an einer
Informationsveranstaltung be-
reits eine Auslegeordnung über
die Situation in Stans gemacht,

Lösungsansätze und damit ver-
bundenen Fragen aufgezeigt.

Die Visionen sollen nicht in
einer Schublade verschwinden.
Ende August sei darum bereits
der nächste Workshop ange-
setzt.DieNidwaldnerBaudirek-
torin Theres Rotzer lädt dazu
ausgewählte Personen ein. «Sie
istdemAnliegengegenüber sehr
offen eingestellt.» Er sei zuver-
sichtlich,dassesdasProjektwie-
deraufspolitischeTapet schaffe.
Bereits 2017 reichte Andreas
Gander-BremalsMitte-Landrat
zusammen mit seinem damali-
genFraktionskollegenHans-Pe-
terZimmermanneinPostulat zu
diesem Thema ein. Die Regie-
rung gab sich in ihrer Antwort
drei Jahre späteraufgeschlossen
gegenüber einer Tieflegung.
AbernureineDoppelspurmache
Sinn, präzisierteGander.

Dochmacheer sichkeine Il-
lusionen,dass schonmorgendie
Bahnlinie, die das Dorf trennt,
weg ist: «Bis zur Realisierung
dürfte es noch Jahrzehnte dau-
ern, aber wir müssen jetzt mit
dem Projekt beginnen im Hin-
blick auf zunehmendenVerkehr
auf Strasse und Schiene.»

Die Teilnehmenden diskutieren vor Schautafeln über die Tieflegung und vergeben Punkte für Varianten.
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Der Chefposten des Kursaals Engelberg soll neu besetzt werden. Bild: zvg


